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Das Lockere am Kündigungsschutz
Von Stefan Kühl
i ei steigenden Arbeitslosenzahlen
'wird stets die Forderung nach ei-
ner Lockerung des Kündigungsschut-
zes laut; Das könne zwar kurzfristig zu.
einer EntlassungsweIIe führen, zahle
sich aber langfristig ökonomisch, aus,
weü Manager dann viel bereitwilliger
Mitarbeiter einsteUten, Gerne wird da-
bei auf den doppelten Nutzen verwie-
sen; die Unternehmen würden, an Flexi-
büität gewümen, und gesamtwirt-
schaftlich. zahle sich der Abbauvon Ar-
beitslosen. aus. Die Verteidigungshal-
tung der Gewerkschaften gegen. Ande-
rungen beim Küridigungsschutz wirkt
dagegen hüflos moralisch. Das Argu-
ment. dass der einzelne Arbeltn.ehmer
aufgrund seiner schwachen Verhand-
lungsposition gegenüber dem Arbeit-
geber geschützt werden müsse, klingt
in Zeiten hoher Arbeitslosigkeit nicht
besonders überzeugend. Die Frage ist,
ob das Ökonomische Argument der Fle-
xibilisierer aufgeht. Stimmt die Vor-
steUung, dass weniger Kündigmigs-
schute dazu führt, dass sich ünterneh-
men. überschüssiger Arbeitnehmer
leichter entledigen können? Bei nähe-
rem Hinsehen, stellen sich. Zweifel an
dieser Annahme ein,
.Welche Verteidigungsstrategie wer-
den Arbeitnehmer beim WegfaU der
Kündigmigsschutzldauseln ergrerEen.?
Das Beispiel USA zeigt, dass ein kaum
vorhandener Kündigungsschutz vor-
rangig zur Veriageruag der Konftikt-
arena führt. Arbeitnehmer klagen bei
Entlassung nicht wegen Verletzung






wirkt eine Besonderheit des US-
amerikardsdäen Rechtssystems, die
vielen Deregulierern gewollt oder un-
gewollt als Vorbild zu dienen scheint:
Statt Schutzrech.te gesetzüch zu veran-
kern wird viel Platz für Schadenser-
satzprozesse gegeben, in denen Bürger
sich ihr Eecht erstreiten können. Wie
meffizient 'diese Verlagerung y^fV/^
der Konfüktarena sein kann., ' •
lasst sich aUwöch&Titlich in der AJOL-
waltsserie Ally McB?al beobachten.
Das Problem in Deutsöaland ist nicht
ein zu stark, sondern ein zuwenig regu-
liertes Arbeitsrecht. Weil es durch ein
hohes Maß an GeneraUdauseln gekecn-
zeichnet ist, delegiert der Gesetzgeber
die Interpret.ati.onskompetenzen an
die Gerichte. Verhandelt werden dann
hochl komplexe KündigungsfäUe, die
fast nur noch von spezialisierten. Ar-
beitsrechtsanwälten durchschaut wer-
den können. Ob Unternehmer oder Ar-
beitnehmer daraus einen Nutzen zie-
hen ist mehr als fragwürdig.
Damit soll aber nicht einem strikten.
Kündigungsschutzgesetz das Wort ge-
redet werden. Der Blick auf Länder
mit starkem Kündigungsschutz zeigt:
Jeder Chef wird einen üun lästigen Mit--
arbeiter los, indem er ihm die alltägli-
ehe Zusammenarbeit zur Qual werden
lässt. Die systematischere Form sol-
chen Mobbmgs heißt daim „Dienstleis-
tungszentrumArbeit" oderälmlich.In
solche untemehmensintemen Arbeits-
Vermittlungen schiebt das Manage-
ment nicht mehr b'enötigte Arbeitoeh-
mer einfach, ab. Zugespitzt ausge-
drückt-. Wer ja sagt zu einem rigideix
Kmidigmigsschutz, der Öffnet dem
Mobbing Tür und Tor. Genauso wie
der Kündigungsschutz vor Ort effek-
tiv unterlaufen werden kann, so wer-
den sich auch Beschäftigte bei einer
Loekerung von. Kündigungsschutzge-
setzen Felder schaffen, in. denen. sie
üire Position wieder starken können.
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